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nicht etwa das Stück gerade an dieser Stelle an einen ändern Körper festge­
bunden war. Auf dieser Seite, wahrscheinlich der obern, sind noch weitere 
Spuren der Bearbeitung, namentlich ein kurzer Schnitt sichtbar.

Dieses Geweihfragmcnt ist ein Rest alter Cultur und hat mit den eben be­
sprochenen Resten von Mastodon wohl nichts zu schaffen. Es wäre wünschens- 
werth zu wissen , ob dasselbe nicht etwa aus dem Franzensbader Moore stammt.“

Der Vorsitzende ergänzt noch den Vortrag durch den Bericht über die Ein­
sendung selbst. „Vor einigen Monaten schon hatte man in dem Letten unter dem 
im Egerlande so vielfach benützten Süsswasserkalk von Oberndorf bei Franzens­
bad, eine Anzahl Knochen- und Zahnreste gefunden, welche unter wohlwollend­
ster Vermittlung meines hochverehrten Freundes Herrn k. k. Majors Otto 
v. B r a n d e n s t e i n  und meines Bruders Rudolph H a i d i n g e r  in Elbogen, von 
Herrn Apotheker Adolph T a c h e t z i i n  Eger der k. k. geologischen Reichsanstalt 
als freundliches Geschenk zukam, für welches ich liier meinen verbindlichsten 
Dank darbringe, eben so wie an unsern hochgeehrten Freund Herrn Professor
E. S u e s s ,  für die freundlichst gegebenen Erläuterungen. Bei dem tief abge­
nützten und fragmentarischen Zustande, namentlich des Zahnes, erforderte dies 
allerdings den Blick des Meisters.

W ir verfehlen nicht, dem letzt ausgesprochenen Wunsche auch unsere 
Wünsche und Bitten an die hochgeehrten Freunde anzuschliessen, dieselben 
möchten diesem Gegenstände ihre freundliche Aufmerksamkeit auf das Lebhaf­
teste zuwenden.

W. H a i d i n g e r  E r i n n e r u n g  an  L e o p o l d  L a s e r e r .  Ein Wort der 
Erinnerung gestatten Sie mir an einen eben erst am 15. December dahingeschie­
denen Schul- und Convictsgenossen, aus dem Jahre 1810 hier für unser Jahrbuch 
zu bewahren, der uns stets in unseren früheren amtlichen Beziehungen, und noch 
bis zuletzt durch Abnahme eines Ex^rnplares unseres Jahrbuches, redlich zuge- 
than war. In Goisern hei Ischl im Jahre 1794 geboren, knüpft sich eine anzie­
hende Anekdote an seine ersten Studienjahre. Weiland S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  
K a is e r  F r a n z  befand sich auf der Ueberfahrt von Ebensee nach Gmunden. 
Dasselbe Schilf benützte auch unser Freund L a s e r e r .  Ein Regenschauer stellte 
sich ein. Mit kindlich wohlwollender Aufmerksamkeit beeilte sich der junge Mann, 
S e i n e r  M a j e s t ä t  seinen aufgespaunten Regenschirm zum Schutze darzubieten. 
Eine Ansprache folgte, welche die Theilnahme des Kaisers so sehr in Anspruch 
nahm, dass für den jungen Mann in seinen bescheidenen Verhältnissen, für seine 
Studien und sein späteres Fortkommen auf das Erfolgreichste gesorgt wurde. Ich 
verliess ihn 1811 noch im Stadtconvicte; später machte er in Schemnitz die 
montanistischen Studien, war Hofconcipist bei der k. k. Hofkammer im Münz- und 
Bergwesen als ich im Jahre 1840 meinen neuen Aufenthalt in Wien nahm, sodann 
k. k. Seetionsrath, zuletzt in Pension. Ein treuer, redlicher, fleissiger Arbeiter 
scheidet mit ihm wieder einer der immer seltener werdenden Arbeitsgenossen aus 
dem frühesten Lebensabschnitte. Wir bewahren ihm die anerkennendste Erinne­
rung.

W. H. D e r  V e r e i n  fü r  L a n d e s k u n d e  von N i e d e r - O e s t e r r e i c h .  
Aus dem Hauptblatte der Wiener Zeitung vom 18. December entnehme ich den 
Bericht über die constituirende Generalversammlung dieses neuen Vereines, 
welche am 16. December stattgefunden hatte, rasch mit besonderem Wohlwollen, 
da dieser Bericht sogleich vorgelegt wurde, während für uns und unsere Be­
richte volj der gründlichsten und anregendsten Mittheilungen stets nach langer 
Zeit erst  ein Plätzchen in der „österreichischen Wochenschrift“ gefunden wird. 
Ich habe sogleich an Seine Excellenz den ausgezeichneten Herrn Präsidenten


